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VOM UNTERGANG PALMYRAS  
ZUR KÄMPFERISCHEN REPRODUKTION

Das apokalyptische Jetzt

Mit der Einnahme Palmyras durch den sogenannten Islamischen Staat (IS) am 20. Mai 2015 
stand die Befürchtung im Raum, dass die Terrororganisation die antiken Reste des Ortes 
zerstören würde, wie sie dies in Nimrud und Hatra und anderen Stätten zuvor bereits vollzogen 
hatte. Die Zerschlagung kostbarer Statuen im Museum von Mosul im Februar 2015 war ein 
besonders aufsehenerregender Fall dieser Abfolge von Bilderstürmen und deren medialer 
Verbreitung.1 Gezielt steigerten die Ereignisse von Mosul die Verwüstungen der syrischen 
Kulturgüter, die sich im bisherigen Verlauf des Bürgerkriegs in Syrien ereignet hatten.2 Einer 
Verlautbarung des IS vom 26. Mai zufolge sollten in Palmyra zunächst allein „Statuen“ zerstört, 
Bauwerke jedoch unangetastet belassen werden.3 Ähnlich wie bei der Vernichtung der Buddha- 
Statuen von Bamiyan in Afghanistan wurde diese Position jedoch durch immer neue Schritte der 
Radikalisierung verworfen.4

Die zwischen Mai und Oktober 2015 abgelaufenen Ereignisse sind nicht ohne Schwierigkeiten zu 
erschließen, weil die gezielt eingesetzten Verlautbarungen des IS nur unter Vorbehalt genutzt 
werden können. Unter Verwendung von Informationen wie Satellitenaufnahmen ergibt sich aus 
dem Abstand von drei Monaten jedoch ein überprüfbares Bild der Ereignisse in dem genannten 
Zeitraum.5

Die ersten Akte der Zerstörung geschahen vor dem 22. Mai sowie zwischen dem 15. und 22. Juni. 
Sie richteten sich mit Schreinen und Gräbern, die in der Nähe der neben Palmyra gelegenen 
Stadt Tadmor errichtet waren, gegen Zeugnisse der arabischen Kultur. Darunter befand sich der 
Shia Schrein von Mohammad ibn‘ Ali, einem Nachfahren des Imams Ali, der ein Cousin des 
Propheten Mohammed gewesen war, wie auch die Ruhestätte des Sufi-Gelehrten Nizar Abu  
Behaeddine.6
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Beide Mausoleen besaßen eine lediglich regionale Bedeutung, aber dennoch hatte ihre Zerstö-
rung, die vom Angriff auf gewöhnliche Gräber begleitet war, Signalcharakter. Der Reformer Ibn 
Abd al-Wahhab (1703–1792) hatte die Verehrung von Gräbern und Reliquien als Rückkehr zur 
Vielgötterei verboten. Im Sinn dieser Bestimmung haben die Anhänger des Wahhabismus in den 
1880er Jahren die Gräber der Mohammed nahestehenden Personen in Mekka und Medina 
verwüstet. Dasselbe vollzogen deren saudi-arabische Nachfolger, als sie in den 1920er Jahren diese 
heiligen Stätten einnahmen. Auch das Grab des Propheten selbst wurde zum Angriffsziel.7 In 
diese Tradition dürfte sich der erste in Palmyra vollzogene Anschlag gestellt haben. Angesichts 
dessen, dass es in Saudi-Arabien zu einer Erforschung und Pflege der Kunstgeschichte des 
eigenen Territoriums mitsamt der Grabkunst gekommen ist, wie es die Wanderausstellung Roads 
of Arabia dokumentiert,8 dürfte sich der IS mit seinem initialen Angriff auf Grabmäler als 
radikale, authentische Alternative zum Wahhabismus Saudi-Arabiens geriert haben.
Dieser Anschlag betrifft aber vor allem die Definition der Zeit.9 Gräber relativieren die Gegen-
wart gegenüber vorherigen Epochen, um aus dieser Distanz auch Erwartungen an die Zukunft zu 
richten.10 Die Auslöschung von Grabmonumenten zielt dagegen darauf, alles zu vernichten, was 
sich dem Anspruch der Gegenwart auf Ewigkeit entgegenstellt. Das Ziel ist die Überführung aller 
bisherigen Geschichte in ein konkurrenzloses Jetzt. Dieser die Zeit verneinende Zeitbegriff ist eine 
scharfe Klinge. Da die künstlerischen Überreste der Vergangenheit einer solchen Fixierung auf 
die Jetztzeit elementar widersprechen, wird die Gräberfrage zu einer Scheide von Leben und Tod. 
Alle Angehörigen anderer Glaubensrichtungen, die einem weniger rigorosen Verständnis folgen, 
dürfen aus Sicht des IS im Prinzip straffrei getötet werden.11 

Das Theater als Todesbühne

Der Angriff auf die Mausoleen galt den reliquiarisch aufgewerteten Bestatteten ebenso wie den 
Kunstwerken. Dieser Doppelcharakter, gegen Körper und Bilder gemeinsam vorzugehen, zog sich 
durch die folgenden Akte der Zerstörung in gnadenloser Konsequenz.
Am 4. Juli 2015 wurde seitens des IS über das Internet ein Video veröffentlicht, das die am 27. 
Mai erfolgte Tötung von 25 syrischen Uniformierten zeigt.12 Als Ort der rituell vollzogenen 
Massenhinrichtung wurde eines der antiken Gebäude Palmyras, das um 200 n. Chr. entstandene 
Amphitheater gewählt. Der mittlere Eingang in der im dritten Jahrhundert errichteten Bühne 
war durch eine Flagge der Dschihadisten verhüllt, so dass die zum Tode Verurteilten durch die 
beiden seitlichen Eingänge den Ort ihrer Hinrichtung betreten mussten. Mit gesenkten Köpfen 
wurden sie auf die Bühne geführt, um dort auf Befehl der Bewaffneten in einer Linie niederzu-
knien. In diesem Moment traten junge, noch halbwüchsige Kämpfer des IS auf dem Parterre auf, 
um vor den Todgeweihten zu paradieren. Ihre gezogenen Pistolen ließen keinen Zweifel an ihrem 
Vorhaben. Sie stellten sich hinter den Knienden auf, und für einen Moment ruhte die Kamera 
auf den Gesichtern der ausnahmslos jugendlichen Mitglieder dieses Kommandos. Mit ihrer 

Präsentation wurden die Dargestellten, die sich kurz danach in Mörder verwandelten, zu 
Gefangenen ihrer Tat. Ihre Identifizierbarkeit macht sie für alle Zukunft zu ausweglosen Partei-
gängern des IS.
Auch die Hinrichtung selbst wurde aus nächster Nähe gefilmt, so dass die Gesichter der Opfer 
ebenso zu erkennen sind wie die der Täter. Der Schwenk der Kamera über die Zuschauerränge 
führte die Zeugen des Geschehens, unter denen sich eine Reihe von Kindern befand, so nah 
heran, dass ihre Reaktionen erahnbar wurden.
In einer anderen Einstellung bewegte sich die Kamera dagegen in einer Distanz, welche die 
Individuen nicht bestimmen lässt (Abb. 1). In dieser Totalen trat die hinterfangende Architektur 
als eine eigene Instanz der Zeugenschaft auf. Die mächtigen Säulen der Bühnenrückwand, die im 
Zuge der im Jahr 1991 abgeschlossenen Restaurierung einen vollgültigen Eindruck des antiken 
Bauwerks zu vermitteln vermochten, ragen hinter dem Geschehen in die Höhe.
 Der antike Theaterbau diente jedoch nicht als historische Absicherung der im Video festgehalte-
nen Massenerschießung, sondern als Beteiligter, dem, stellvertretend für die anderen Monumente 
der Antike, seinerseits die Vernichtung prophezeit wurde. Die Erschießung der Gefangenen im 
Theater galt als Schauspiel des Terrors nicht allein den Zuschauern und der Weltöffentlichkeit, 
sondern auch den Bau- und Kunstwerken Palmyras. Die rituelle Form der Massenerschießung im 
Theater schloss zunächst an die öffentliche Hinrichtung als Fest an;13 hier aber kam hinzu, dass 
sie als Auftakt zur Zerstörung von Kunstwerken inszeniert war.

Abb. 1
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Das Kultbild und der Archäologe

Etwa zur selben Zeit, um die Monatswende von Juni zu Juli 2015, wurde im Museum Palmyras 
die vor dessen Eingang aufgestellte Statue eines die Göttin Allat darstellenden Löwen zerstört. 
Auf Grund ihres tonnenschweren Gewichtes konnte die syrische Armee diese mächtige Skulptur 
auf ihrem Rückzug nicht mitführen.14

Einen Bezug zwischen den antiken Stätten und der Tötung von Menschen bedeutete die Ermor-
dung von Khaled al-As‘ad, der als Archäologe über 40 Jahre lang die Ausgrabung und Bewahrung 
der antiken Zeugnisse im Verein mit einheimischen und ausländischen Archäologen und deren 
Teams geleitet und begleitet hatte. Er wurde am 18. August des Jahres 2015 enthauptet und vor 
dem Museum an den Füßen aufgehängt. Seine Entehrung gipfelte darin, dass sein Kopf unter 
den Rumpf gestellt wurde, um diesen zum verkehrten Bild seiner selbst werden zu lassen.15

Es fällt schwer, diese Art der Präsentation zu betrachten, geschweige denn zu beschreiben. Aber 
sie führt zum Anliegen der Mörder. Der Leichnam war mit einem Schild versehen, das ihn der 
Kollaboration mit dem Iran und dem syrischen Regime ebenso bezichtigte wie der Teilnahme an 
Konferenzen, an denen auch Ausländer beteiligt waren. Schließlich wurde seine Ermordung 
damit begründet, dass er die in seinem Museum bewahrten „Idole“ behütet habe.16 Mit dem 
Hinweis auf den Götzendienst war das von den Ideologen des IS propagierte wahhabitische 
Bildverbot angesprochen.17 An dem Konservator der „Götzen“ wurde eine Idolenschändung 
vollzogen, als wäre er deren Inkorporation. 

Bildersturm als Toleranzbekämpfung

Die Tötung des über achtzigjährigen Archäologen war ein Vorzeichen dessen, dass es in der 
Vernichtung des antiken Palmyra keine Grenze geben würde. Nach fünf Tagen, am 23. August, 
wurde mit der Cella des Baalshamin-Tempels eines der antiken Hauptwerke gesprengt (vgl. Kat. 7).18

Mit ihm ging einer jener Bauten zu Grunde, der verschiedene Kulturen in sich vereint hatte. 
Ursprünglich der phönizischen Gottheit Baalshamin gewidmet, wurde die Weihestätte um 31 n. 
Chr. errichtet, vermutlich unter Hadrian in der Mitte des zweiten Jahrhunderts erweitert, im 
vierten Jahrhundert in eine christliche Kirche transformiert und nach der islamischen Eroberung 
im Jahr 634 n. Chr. als Moschee genutzt. Das Bauwerk besaß eine ähnliche Bedeutung wie das 
Pantheon in Rom, das der Überlieferung zufolge allen Göttern geweiht war. Mit dem Tempel des 
Baalshamin wurde ein antikes Zeugnis der Toleranz in Staub verwandelt.
Acht Tage später, am 30. August, geschah der Angriff auf das größte und bedeutendste Bauwerk 
Palmyras, den Bel-Tempel (vgl. Kat. 4–6). Satellitenaufnahmen lassen inmitten seines riesigen 
Areals die Cella erkennen,19 die bis auf einen Torbogen gesprengt wurde (Abb. 2).20

Die Tragödie dieser Vernichtung liegt darin, dass diese dem Gott Bel im ersten Jahrhundert n. 
Chr. errichtete riesige Anlage allen Gemeinschaften, die später von Palmyra Besitz ergriffen, ihn 

als eine Stärkung der eigenen Kultur begriffen und geschützt haben. Er hat die Zerstörung der 
Stadt durch Aurelian ebenso überlebt wie deren Christianisierung und schließlich die Islamisie-
rung, die innerhalb der riesigen, 200 x 200 m ausmachenden Umfassungsmauern die Errichtung 
eines eigenen Dorfes ermöglichte (vgl. Kat. 1). Die Auslöschung gerade dieses Tempels wendete 
sich damit nicht nur gegen frühere, dem Islam vorausgehende Kulturen, sondern abermals auch 
gegen die Vorgeschichte des eigenen Verbundes. Mit der Sprengung dieser nach Qualität und 
Ausmaß herausragenden Anlage war eine letzte Grenze überschritten. Videos, in denen aus Sicht 
des IS ein Angriff auf den Petersdom in Rom nur mehr zu einer Frage der Zeit erklärt wird, 
entsprechen diesem Grad des Agierens im Niemandsland der Bedenkenlosigkeit.21

In der folgenden Woche, am 3. September 2015, sprengte der IS sieben Türme der in seiner 
Anlage einzigartigen Westnekropole, darunter mit dem im Jahr 103 n. Chr. errichteten Turm der 
Familie Elabel den vielleicht bedeutendsten (vgl. Kat. 28).22 Es handelt sich um zwischen 9 v. Chr. 
und ca. 300 n. Chr. erbaute Totenstätten, die nicht nur vermögenden Familien gewidmet waren, 
sondern in denen sich auf den verschiedenen Stockwerken Menschen unterschiedlicher Zugehörig-
keiten ihre Ruhestätten erwerben konnten. Auch mit diesem Angriff war die Botschaft verbunden, 
dass auch die Einzigartigkeit ein Werk nicht davor schützen würde, vernichtet zu werden.
Gut einen Monat später, am 4. Oktober 2015, fiel das dreibogige Monumentaltor, das um 200 n. 
Chr. als Triumphbogen errichtet worden war (vgl. Kat. 14–17), einer Sprengung von Minen zum 
Opfer, die bereits Wochen zuvor angebracht worden waren.23 Die in seinem Rücken sich nach 
Westen erstreckende Säulenstraße (vgl. Kat. 14, 18) bildete mit der in Nord-Süd-Richtung errichte-
ten dreifachen Bogenstellung über Jahrhunderte eine glanzvolle Lenkung der Reisenden. Durch 

Abb. 2
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die Detonationen wurden der mittlere und südliche Bogen weitgehend zerstört, während der 
nördliche in Teilen intakt blieb.24

Diese Art der Teildestruktion könnte einem bewusst eingesetzten Kalkül folgen. Die Tat der 
Zerstörung ist durch den Kontrast zwischen den noch vorhandenen Resten und dem Horror 
Vacui des Vernichteten mit jedem Anblick wiederholt. Der intakt gebliebene Torbogen der Cella 
des Bel-Tempels vollzieht dieses Prinzip auf besonders drastische Weise (Abb. 2). Dieses Vorgehen 
steht in der Tradition von Bilderstürmen, die im Kontrast zwischen den beschädigten und den 
noch intakten Teilen die ewige Schmach derer ausweisen sollten, mit denen die jeweiligen Werke 
identifiziert wurden.25 

Destruktiver Austausch von Bild und Körper

Das Verstörende der bereits jetzt geschehenen Verwüstungen, in denen gleichermaßen Monu-
mente der Antike, des Christentums sowie des Islam destruiert wurden, liegt in der Eliminierung 
jedweden Anspruchs auf Toleranz. Der Name Palmyras hatte bis in das Jahr 2015 auch darin 
einen utopischen Klang, als mit ihm der Beweis gegeben zu sein schien, dass es nicht nur ein 
gemeinsames Miteinander, sondern auch die Akzeptanz eines Nacheinanders verschiedener 
Kulturen geben könne. Zeugen früherer Regime wurden hier systematisch nicht etwa bis zur 
Unkenntlichkeit umgeformt, sondern behutsam assimiliert. Gegen dieses Prinzip richten sich die 
Bilderstürmer des IS. Die Stoßrichtung ihres Ikonoklasmus findet in Palmyra ein besonders 
treffendes Ziel.
Dies erklärt jedoch noch nicht, warum die Serie der Zerstörungen mit der Hinrichtung einer 
großen Zahl feindlicher Soldaten und der Liquidierung des Kustoden der antiken Stätten 
begannen. Immer wieder ist in zurückliegenden Bilderstürmen berichtet worden, dass zwischen 
der Misshandlung von Menschen und der Traktierung von Kunstwerken kein Unterschied 
bestünde. Ein besonders markantes Zeichen ist aus den Hussitenkriegen des 15. Jahrhunderts 
überliefert, als ein katholischer Berichterstatter entsetzt vermerkte, dass die Aufständischen die 
Bildwerke auf eine Weise attackierten, als würden sie kapitale Körperstrafen an Menschen 
verüben.26 Ähnliche Äußerungen sind auch aus den Hugenottenkriegen überliefert.27

In diesem Verfahren, Kunstwerke wie Menschen und Menschen wie Kunstwerke zu behandeln, 
liegt der substitutive Zug eines gesteigerten Ikonoklasmus. Ein in dieser Hinsicht so horrendes 
wie sprechendes Ereignis fand am 26. Oktober statt, knapp drei Wochen nach der Sprengung der 
Triumphbögen. Bilder sind bislang nicht überliefert, aber selbst wenn der Fall imaginiert wäre, so 
würde er die Existenz des Bestrebens verdeutlichen, Menschen und Bildern denselben Maßnah-
men zu unterziehen. Eine Fülle gleichlautender Nachrichten bestätigt jedoch den Sachverhalt.28 
An drei der hinter dem gesprengten Tor längs der Kolonnadenstraße aufgerichteten Säulen 
wurden drei Personen aufgehängt und dadurch getötet, dass die Kolumnen gesprengt wurden. 
Diese Art der zugleich mörderischen und ikonoklastischen Verbindung von Mensch und 

Kunstwerk kehrt die Lehre der Architekturtheorie, dass in Hermenpilastern menschliche 
Stützfiguren in pseudolebendiger Form enthalten sind, in sein destruktives Gegenteil: in und mit 
der Architektur werden Menschen gleichnishaft mitbetroffen.29

Seit der Zerstörung der Buddha-Statuen von Bamiyan30 und dem Angriff auf die beiden Zwil-
lingstürme von New York im Jahr 2001 folgen Bilderstürmer dieser Regel, nicht nur gegen Werke 
der Kunst als Symbole der mit ihnen verbundenen Gemeinschaften vorzugehen, sondern 
ununterschieden auch gegen Menschen. Dieses Prinzip ist in einer arabischen, IS-kritischen 
Karikatur dadurch verdeutlicht worden, dass ein IS-Kämpfer das Messer gleichermaßen an die 
Kehle eines Menschen wie auch einer Büste aus dem Museum von Mosul legt.31

In dieser Gleichbehandlung von Mensch und Werk liegt jedoch nicht allein das Verstörende der 
Aktionen. Es besteht vielmehr darin, dass nicht etwa verletzte oder getötete Feinde als Trophäen 
gezeigt werden, wie dies immer wieder geschehen ist,32 sondern vielmehr, dass sie gefoltert und 
ermordet werden, um als Bilder eingesetzt werden zu können. Diese Form des substitutiven 
Bildakts betrifft keinesfalls allein nur Bürger westlicher Staaten.33 Die grauenerregende, in einem 
Propagandafilm des IS verbreitete Verbrennung des jordanischen Piloten Moaz Kasasbeh bezeugt 
die Opferung von Menschen zum Zweck der Bildpropaganda auch im arabischen Bereich.34

In der Befolgung dieses Prinzips waren die Videos und Fotografien der Folterung von gefangenen 
Irakern im Gefängnis von Abu Ghraib und die Aufnahmen der Tötung von Gefangenen der 
Terrororganisation Al Qaida und des IS vergleichbar. Der Unterschied besteht jedoch darin, dass 
diejenigen, die sich auf amerikanischer Seite mit den Bildern der Gefolterten umgaben, eine Art 
bildnerische Waffe gegen die ubiquitäre Bedrohung durch Selbstmordattentate zu erwerben 
versuchten. Das Verfahren ist unentschuldbar, und es kann als Zeichen einer demoralisierten 
Armee stehen.35 Die Aufnahmen jedoch sollten privat oder auf den engen Kreis der Beteiligten 
beschränkt bleiben, und die Gefangenen und Gefolterten wurden nicht getötet.
Anders die Videos von Al Qaida, in denen die Peiniger die in Haft Genommenen vor laufender 
Kamera umbrachten, um als über das Internet verbreitete Propaganda der Tat eine weltweite 
Aufmerksamkeit zu erzeugen. Damit wurden erstmals in der Bildgeschichte menschliche Körper 
nicht mehr als Selbstschutz und Gegenpropaganda eingesetzt, nachdem sie verletzt oder getötet 
waren; vielmehr wurden Personen gedemütigt und getötet, um zu Bildern zu werden.

Kritik der Selbstkritik

Dieser Zusammenhang muss betont werden, um die westliche Selbstkritik, die sich angesichts 
dieser Zerstörungsaktionen einstellt, angemessen zu bewerten. Der IS vernichtet keinesfalls allein 
die Zeugen einer christlichen und im globalen Sinn westlichen Kultur, sondern auch die der 
alternativen islamischen Gemeinschaften. Gleichwohl tendiert der westliche Blick dazu, sich 
selbst als den entscheidenden Antipoden dieser Art der Destruktion zu sehen. Mit dem Entsetzen 
stellt sich psychologisch eine Art Selbstbezichtigung ein. Es nährt sich aus der Geschichte der 
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Bilderstürme, wie sie Europa immer wieder erlebt hat. Am Ausgang der Antike hat das siegreiche 
Christentum seinen Kampf gegen die Zeugen der Vielgötterei durch einen massiven Angriff auf 
deren Statuen geführt. Im byzantinischen Bilderstreit gingen zahllose Werke der christlichen 
Kunst zu Grunde; im Zuge des Aufstandes der Hussiten in Böhmen wurden vor allem Skulpturen 
in Massen zerschlagen oder mutiliert, und während der Reformation wurden in den calvinisti-
schen Regionen sämtliche Bildwerke beseitigt oder übertüncht.36 In der Phase des Terreur der 
Französischen Revolution geschahen im Zuge der Angriffe auf verhasste Gesellschaftsgruppen wie 
den Adel und die Kirche massive Bilderstürme,37 und Klassenhass wie auch Rassenwahn führten 
im 20. Jahrhundert in den kommunistischen Umstürzen und den nationalsozialistischen 
Aktionen wie jener der sogenannten „Reichskristallnacht“ zu Bilderstürmen vergleichbaren 
Ausmaßes.38 Zu dieser Erinnerung kommt die Ahnung, dass die Tötung von Menschen zum 
Zweck der Herstellung von „Snuff“-Filmen eine westliche Wurzel hat.39 Vor allem aber die 
Demütigung, gegen diese Formen der Zerstörung nicht gewappnet gewesen zu sein, wirkt als 
vielleicht stärkstes Motiv der Selbstkritik.40 
Die theologisch begründeten Bilderstürme, um dem Hauptargument der ikonoklastischen 
Relativierung zu begegnen, kamen mit dem Westfälischen Frieden jedoch an ein Ende, und seit 
1648 hat es große Bilderstürmer nur mehr als politische Ereignisse gegeben, die allein gegen die 
Werke gerichtet waren. Der theologisch begründete und mit Waffengewalt ausgefochtene Kampf 
um die Berechtigung von Bildern ist in Europa seit dem 17. Jahrhundert Geschichte. Die 
Unterschätzung dieser Kulturleistung führt die Waffe der Kritik zu einer Selbstentwaffnung. 
Ähnliches hat der Philosoph Ernst Cassirer im Jahr 1945 mit Blick auf das Versagen der Philo- 
sophie gegenüber dem Nationalsozialismus konstatiert.41

Der westliche Selbstzweifel ist ein Teil des Waffenarsenals, mit dem der IS vorgeht. Er macht 
unempfindlich für die Doppelzüngigkeit der Fundamentalisten. Obgleich strikt bildkritisch, nutzt 
der IS alle technischen Möglichkeiten der Bilderzeugung und der Verbreitung in den Massenme-
dien, und hier vor allem im Internet.42 In Hochglanzbroschüren wie dem Magazin Dabiq formu-
liert er in reicher Bebilderung sein Endziel einer Islamisierung der Welt nach dem eigenen 
Maßstab als apokalyptische Verheißung.43 Die Bilder der Hinrichtungen und der Zerstörungen 
von Bildwerken werden apotropäisch gegen den westlichen Blick gewendet, der nicht erwartet, 
auf diese Weise die eigene Todesbotschaft zu empfangen. Da nur wenige die Bildkraft dieser 
Szenen aushalten, bleibt ein diffuses Bewusstsein, dass diese Bilder da sind und darauf warten, 
ihren Horror zu verbreiten.
  Diese Wechselwirkung ist umso mehr zu durchbrechen, als die theologisch begründete Bildkri-
tik des IS ein Schwindel ist. Als die afghanischen Taliban durch Mullah Omar angesichts der 
Frage, ob sie die Buddha-Statuen von Bamiyan verkaufen oder vernichten sollten, mit dem im 
Jahr 1025 geäußerten Diktum des afghanischen Sultans Mahmud von Ghazni konfrontiert 
wurden, er sei „Götzenzerstörer, nicht Götzenverkäufer“, war das Schicksal der Standbilder 
besiegelt.44 Der IS dagegen treibt eine florierende Hehlerei mit den antiken Werken, und seine 
Bilderstürme scheinen den einen Sinn zu haben, nicht etwa die Spiritualität einer bildlosen 

Religion zu realisieren, sondern Bilder zu erzeugen, die als visuelle Waffen einzusetzen sind. 
Hierin schreiben sich ihre Zerstörungen in die Geschichte einer Spektakelkultur auf mörderische 
Weise ein.45

Kämpferische Reproduktion

In einem Moment, in dem Jahrtausende von Zeugnissen menschlicher Gestaltungskraft und 
Souveränität pulverisiert werden, muss aus all diesen Gründen die Selbstkritik ihrerseits kritisch 
beleuchtet werden. Die Vernichtung der Reste assyrischer, griechischer, römischer, byzantinischer 
und islamischer Kulturen richtet sich gegen die Zeugen einer anderen Religion, eines anderen 
Lebensbegriffs, einer anderen Definition der menschlichen Würde, um mit diesem „Genozid der 
kulturellen Erinnerung“46 alle Formen einer die Zeit überdauernden Resistenz zu tilgen. Navid 
Kermanis Rede anlässlich der Verleihung des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels im 
letzten Jahr enthielt einen verhaltenen, aber durchaus deutlichen Aufruf, dass es bei Worten 
nicht bleiben dürfe, um den Taten des IS entgegenzutreten.47 Dies ist nur zu bekräftigen.
Als ich auf dem Weltkongress der Kunstgeschichte CIHA in Nürnberg im Jahr 2012 am Vor-
abend der großen Zerstörung in Afrika und Syrien in Anwesenheit von hochrangigen Vertretern 
der UNESCO zur Bildung einer Armee zum Schutz von Kulturgütern aufrief, erntete ich neben 
mancher Anerkennung vor allem Abwehr, wenn nicht entsetztes Missfallen. Es waren auch die 
Ereignisse in Syrien und hier vor allem in Palmyra, die am 17. Februar 2016 jedoch zum Beschluss 
geführt hat, eine Spezialeinheit der UNESCO und Italiens einzurichten. Die Unesco rief im 
selben Zusammenhang dazu auf, dass sich auch andere Länder an einer solchen Einheit von 
„Kultur-Blauhelmen“ zum Schutz von Kulturgütern beteiligen sollten.48

Die symbolische Unterstützung dieses Trupps von Bewaffneten und Spezialisten für die Kunst 
kann auch dadurch geschehen, dass an einer Wiedererrichtung des zerstörten Palmyra nach dem 
Ende des IS-Regimes gearbeitet wird.49 Die archäologischen Kenntnisse ließen die Möglichkeit zu, 
die Bauten nach der Rückeroberung Palmyras wieder entstehen zu lassen.50

Ein anderes Prinzip verfolgt die für New York und London geplante Wiedergabe des vom 
Bel-Tempel übrig gebliebenen Torbogens: hier wird dokumentiert, was in Palmyra die Zerstörung 
überlebt hat. Die Problematik dieser an sich begrüßenswerten Maßnahme liegt darin, dass sie 
damit dem Ziel der Ikonoklasten, Reste zu belassen, um den Verlust desto deutlicher werden zu 
lassen, entsprechen (Abb. 2).51 Die iranische Künstlerin Morehshin Allahyari zielt mit ihrem 
Werk Material Speculation dagegen auf eine 3–D Reproduktion der bereits zerstörten Statuen.52 
Alle Bedenken, die sich gegen die Rekonstruktion einer unwiederbringlichen Vergangenheit 
richten, kehren sich in dem einzigartigen Fall von Palmyra in ihr Gegenteil. Die Entscheidung, die 
zerstörten Stätten wieder zu errichten, hätte keinesfalls den Charakter einer rückschauenden 
Heilung, sondern den einer vorausblickenden Markierung von Geschichte.
Mit diesem Ziel wäre auch die Befürchtung, dass die Möglichkeit des Wiederaufbaues den Wert für 
das nicht wiederholbare Original unterminiere, hinfällig. Die Reproduktion kann die Verschmel-
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